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^Ét^_ ^udas Iscbariotb- _jmkz^
\m Oelberg fniet ber ©err in bitt'rer Stunbe,

»o burdj SBerrat fid) fein Oefdjid erfüllt.
Sie Sünger fdjtafen forgfoS in ber Stunbe,
Unb GfjrifiuS fjat fein Stngeftdjt. oerpEt
©a nafjt im ©djergentroffe ber Söerrudjte,
©er mit bem 83ruberfufe fein Opfer fudjte;
Um fdjnöben ©otb oerrät'ft bu beinen ©ott :

SubaS Sfdjariotfj

©u natj'ft bem greunb mit fjeudjlerifdjen $ügen,
SUS rooEteft bu fo redjt ifjm ®uteS tun,
ttnb in bem Stefe uon beinen frommen Sügen
Sann er fo füfj als mie auf Stofen rufj'n!
©odj plöfelidj meifj bein gteunb eS mit entfefeen,
SBie ber 23errat bie ©eefe fann oerlefeen
Unb bafj fein ©erj, fein ©erj oerbluten mufj

Sin beinem SubaSfufe!

Sfudj idj 30g auf bem pffnungSgrünen SJfabe

Qam SenjeSmorgen einer greunbfdjaft fjin.
Unb mir audj ftarb im etenb biefe ®nabe,
SItS feinen ©egen %ubaS ifjr oerliefj'n!
ein Srümmerfelb nur ift nodj meine ©abe,
(Sin armer SBilger fteb,' idj an bem ®rabe,
Stm Seidjenftein bie gofb'ne Snfdjrift fjeifjt:

SBerraien unb oerroaiftl

©aS tiefe SBefj roiE nimmer oon mir roeidjen.
Sidj ©ott, mein greunb, mas fjab' tdj bir getan,
©afj bu ben ®iftpofat mir fönnteft reidjen
Unb fdjfeubern meinen ©tem auS feiner 23ap?
©odj nein, bein £rug foE biefeS ©era nidjt bredjen!
23on neuen 83tüten mirb bie Cftern fpredjen,
Unb nimmer raubt mir meinen alten ©ott

SubaS Sfcpriotfj! 3t. Sieberlt).

Das Urteil lksu.
(Östermelodie.)

r fdjaut fjinunter auf bie arme SBeft,

©er einft für uns gefreujigt unb gefitten,
©er ®otteSfofjn, ber gröfete ®fauben8fjetb,
Unb fiefjt audj fjeut nur böfe, afte ©itten
Stodj ntdjt erreidjt fein fjoffnungBooEeS $iel,
Stodj feine grudjt gebradjt fein fjeil'geS Streben:
SBon 3}rüberfdjaft geprebigt mirb fo oiel,
Sodj mo bleibt fte im btutbefledten Seben?
@S malten mädjtig SBiflfür, ©afj unb Steib:
©ie ©errfdjer, mifb oon ©abgier meggeriffen,
3u SJtorb unb Staub oeifüfjren ifjre geil,
Unb Siriefter bfenben menfdjftdjeS ©eroiffen,
SBertommt baS ftets betrogene ®efcfjledjt.
Qu SBöllerfriegen, bürgerlidjen Broiften
©efet man bie greifjeit, ferfert ein baS Stedjt,
Unb ©enferSfnedjte nennt man gute Gfjriften
®r fdjaut fjinunter in bie Dfternadjt,
Sluf s fjeEe geft ber ©atten unb ber Steidjen, -
SBetrübt burdj aE bie äufeerltdje SBradjt

©ier neben Stot unb SJtarter ofjne gfeidjen,
Unb ftüftert: Stein! tdj fjatf ber SJtenfdjfjeit nidjt
SJtit meiner SiebeSfefrre milbem Sidjt,
SBeil eS erlöfdjt oor Xfjronen unb Slltaren!
©ort, mo ber Slrbeit fehlen 23rob unb ©emb

Unb emig brofjen fdjredlidjfte ®efafjren,
S3in 33prifäern idj unb gürften fremb*

©ergei oon SBerbiajero.

:ngenet)m bemerfbare 3 u fj ö r e r
SBor aEem bitte idj bie ©errfdjaften, ftdj nidjt

3u fürdjten; tdj fpredje ntdjt etma über Stufjlanb
ober oon neu erfunbenen JtriegSmafdjinen jum
©rftiden unb Qsrftedjen. 33) benfe fjeute an bie

oerfdjiebenen graftionen, bie unfer SBaterfanb oer^
fdjönern. Siberate unb Sonferoatioe finb in mei=

nen Slugen Slbam unb Soa ber nadjgepflanaten
SBarteien, mooon ftdj jebe als Slbel betradjtet
gegenüber einem ftrupigen flain. $ur S3erfdjö=

nerung beS SJarabiefeS erfteEten ftdj bie ©emofra=
ten, mit ben in jüngfter 3*i* oit ©oatatbemofra;
ten nidjt feft marfdjieren unb aEenfaES itjre ®eg=

ner bem ©errn als Cpfer barbringen mödjten.
©en bisfjer einfadj greifinnigen fdjeinen 3nng=
greiftnnige anjumadjfen unb moEen audj nidjt
nur als ßröpfe gelten, ©a befifet ja baS gtüd=
lidje SBaierlanb fünf ^Bereinigungen, jebe mit
einem unoerbefferlidjen Programm, günfe" tft
eine oerefjrungSroürbtge galjl, roa§ jebeS Jttnb
an feinen gingerdjen freubig entbedt, unb mer

einmal auf fünfe gäfjlen fann, ftopft bodj fdjon an baS £pr ber aEgemeinen
SBilbung, unb Ijört auf einmal faft erfdjroden ein fräftigeS ©erein!* es
fömmt ftdjerlicfj eine geit, mo unfere graltionen eine einjige mädjttge Partei
btfben unb ftdj befto bequemer jeraaufen. SBeil aber baS SBort graftion
entfdjteben oon grad* fjerauleiten ift, fönnte gana 9«t jebe einaelne 5Ber=

einigung ein fotdjeS flleibungSftüd tn entfpredjenber garbe tragen: Siberat
gelb (meil etmaS leberfranf), ßonferoatio fdjroara, ©emofrat blau, ©03iatift

rot unb 3nng=greifinn grün. Slbgefefjen oom prädjtigen garbenfpiel märe
baS eine pdjft refpeltable Cffenfjeraigfeit einet unmanbefbaren, bomben*
feften ©eftnnung. SJtein perfönlidjer graftionsfrad ift natürlidj grau. 33or
einem grauen ©aupte foEft bu aufftefjen unb einem grauen grad nadjfofgen.
Gsr füfjrt btdj in bie alte gute Seit, mo aum grad ber aterlidje îjopf 8*=
fjörte. Sefet ift ber Qopf reinfte SJrioatfadje, man fann tfjn tragen innen
ober aufjen. 3nnerltcfj mofjf geborgen braudjt er feine Spmabe unb madjt
ftdj nadj aufjen oiel mirffamer. Stur ifjn gepffogen, ftiE unb fdjlaul -
SJtir felber ift eS aopfroofjf, roaS idj ben ©errfdjaften aEer graftionen eben=

falls oon ©eraen münfdje unter abfdjiebtidjer ©anbbemegung.

fann.
©aë befte ©ebädjtnis pt berjenige, bet getegenttidj oteleS oergeffen

©ie Sjßofitif oerbirbt ben epraftet !" Slber an bieten, bie ftdj bei
unS mit SBolitif befaffen, ift nttfjts au oerberben.

SBer im 3(pnl ope Stegenfdjirm auSgefjt, merft oft a« fpät feine
U n b e b a dj t famteit.

tî fju ert: 3fdj mop Stägel, er fjebib i
letfdjter Qit ä fo m inb igt SBaar
feil? ©'grau ©tabtridjteri pt gfeit,
bie C epf el unb ©erböpfel, mo fie
oon 3 gp f)e° atn letfdjte giftig
fultb äfo?*

Stägel: ,,©änn pnb f eS mien 3fjr, nu
djamer Su leiber nüb uf bä 3Jtitt
roudjeroage tpe, 3&,r ft "

Gfjueri: SJtit @u ift neume fjüt nüb
djumfi a'tifdjgertere. SBer ptt 3 bä

SJtorge fcfjo fo i b'©äfe brodjt? ©änber
öppe mieber SJtoläft bo übere?* i3eigt
über bie ttnfe ©eite.)

Stägel (fdjnauaenb): ®fepber nüb, bafe t 'S gafjroefj p, bafe t grab roett
möge i b'Simet abe, 3§r eifeltige ©a "

Sfjueri: SBänner nu nüb no ä Steifje Gfjifelaäb überdjömib, fäb mär *

Stägel: Unb Sfjr ©örner, 3fjr "

(Sfjueri: ®pmeb gfdjminb i b'©aEen ie, t roiE 3 gfdjroinb baS Sapeti
uSaefjre; mit eme djline gieifdjpogge djamer *

Stägel: SBerfünbigeb 3 nüb. SBänn 3fjr für SuerS Stiffefe nüb na gftraft
roerbib, gits fei ©rädjtigfeit mefj uf b'r SBeft unb fäb gits*.

E ljueri: 3ä roäge roaS pnb 3P bänn iefe 's gafjtoefj? SJteineber nüb,
baS fei b'Strof für ä paar aft ©ünbe? Unb bafe 3 brejiS im
SJlut inne muefe mefj tpe? SJteineber öppe, baS fei nu en3«"faD?*

Stägef: Ctj, mmm, roänn 3 ä ä fo djönt fäge, mmm, roien

t oooofj gern roett, mmm *

ßfj ueri: 3dj gtaube, ä paar Sfptüfeige mit neuem ©errfiberger roärib
nüb ungfdjidt für -*

Stägef: Sr djöntib am Snb na Städjt p! (gür fidj:) ä fo gana öf<Pffen
ift er bodj nüb. (Saut:) ©änb ba pnber en granfe, pfebmer en

Siter, aber nüb fäfber uSfu *

efjueri: SBaS tänferber au! 3 wttt nu, 3(jr gfädjib in euerem fdjottifdje
SBuEirou tnne mit euerem gfdjrouEne Sagge. 3*fe glaubi, roaS bä

23rüngger gefter roägi gfeit pt.*
Stägel: SBaS pt bä ©djlufi roieber 3b-*
©fjuri: er pt gfeit, Sfjr feigib 'S fdjönft gft ou nü ®fdjroüfterte, bä

Mattet fjeb amig mit Su bie anbere 3'fürdje gmadjt.* (Slb, erfdjeint
aber nidjt mefjr mit bem granfen.)

Iuäas Isckariotk.
Oelberg kniet der Herr in bitt'rer Stunde,

Da durch Verrat sich sein Geschick erfüllt.
Die Jünger schlafen sorglos in der Runde,
Und Christus hat sein Angesicht verhüllt.
Da naht im Schergentrosse der Verruchte,
Der mit dem Bruderkuß sein Opfer suchte;
Um schnöden Sold verrät'st du deinen Gott:

Judas Jscharioth!

Du nah'st dem Freund mit heuchlerischen Zügen,
Als wolltest du so recht ihm Gutes tun,
Und in dem Netz von deinen frommen Lügen
Kann er so süsz als wie auf Rosen ruh'n!
Doch plötzlich weiß dein Freund es mit Entsetzen,
Wie der Verrat die Seele kann verletzen
Und daß sein Herz, sein Herz verbluten muß

An deinem Judaskuß!

Auch ich zog aus dem hoffnungsgrünen Pfade
Zum Lenzesmorgen einer Freundschaft hin.
Und mir auch starb im Elend diese Gnade,
Als seinen Segen Judas ihr verlieh'n!
Ein Trümmerfeld nur ist noch meine Habe,
Ein armer Pilger steh' ich an dem Grabe,
Am Leichenstein die gold'ne Inschrift heißt:

Verraten und verwaist!

Das tiefe Weh will nimmer von mir weichen.
Ach Gott, mein Freund, was hab' ich dir getan,
Daß du den Giftpokal mir konntest reichen
Und schleudern meinen Stern aus seiner Bahn?
Doch nein, dein Trug soll dieses Herz nicht brechen!
Von neuen Blüten wird die Ostern sprechen,
Und nimmer raubt mir meinen alten Gott

Judas Jscharioth! R. Aeberly,

Vas llrîeiì Jesu.
(Ostermeiockie.)

r schaut hinunter auf die arme Welt,
Der einst sür uns gekreuzigt und gelitten,

Der Gottessohn, der größle Glaubensheld,
Und sieht auch heut nur böse, alte Sitten
Noch nicht erreicht sein hoffnungsvolles Ziel,
Noch keine Frucht gebracht sein heil'ges Streben:
Von Brüderschaft gepredigt wird so viel,
Toch wo bleibt ste im blutbefleckten Leben?
Es walten mächtig Willkür, Haß und Neid:
Die Herrscher, wild von Habgier weggerissen,

Zu Mord und Raub verführen ihre Zeit,
Und Priester blenden menschliches Gewissen,
Verkommt das stets betrogene Geschlecht.

Zu Völkerkriegen, bürgerlichen Zwisten
Hetzt man die Freiheit, kerkert ein das Recht,
Und Henkersknechte nennt man gute Christen
Er schaut hinunter in die Osternacht,
Aus's helle Fest der Satten und der Reichen,
Betrübt durch all die äußerliche Pracht
Hier neben Not und Marter ohne gleichen,
Und flüstert: .Netnl ich half der Menschheit nicht

.Mit meiner Liebeslehre mildem Licht,

.Weil es erlöscht vor Thronen und Altaren!

.Dort, wo der Arbeit fehlen Brod und Hemd

.Und ewig drohen schrecklichste Gesahren,

.Bin Pharisäern ich und Fürsten fremd'
Sergei von Berdiajew.

Angenehm bemerkbare Zuhörer!
Vor allem bitte ich die Herrschaften, sich nicht

zu fürchten; ich spreche nicht etwa über Rußland
oder von neu erfundenen Kriegsmaschinen zum
Ersticken und Erstechen. Ich denke heute an die

verschiedenen Fraktionen, die unser Vaterland
verschönern. Liberale und Konservative sind in meinen

Augen Adam und Eva der nachgepflanzten
Parteien, wovon sich jede als Abel betrachtet
gegenüber einem strupigen Kain. Zur Verschönerung

des Paradieses erstellten sich die Demokraten,

mit den in jüngster Zeit die Sozialdemokraten

nicht fest marschieren und allenfalls ihre Gegner

dem Herrn als Opfer darbringen möchten.
Den bisher einfach Freisinnigen scheinen Jung-
Freisinnige anzuwachsen und wollen auch nicht

nur als Kröpfe gelten. Da besitzt ja das glückliche

Vaterland fünf Vereinigungen, jede mit
einem unverbesserlichen Programm. .Fünse" ist
«ine verehrungswürdige Zahl, was jedes Kind
an seinen Fingerchen freudig entdeckt, und wer

einmal aus fünfe zählen kann, klopft doch schon an das Thor der allgemeinen
Bildung, und hört auf einmal fast erschrocken ein kräftiges .Herein!' Es
kömmt sicherlich eine Zeit, wo unsere Fraktionen eine einzige mächtige Partei
bilden und sich desto bequemer zerzausen. Weil aber das Wort Fraktion
entschieden von .Frack' herzuleiten ist, könnte ganz gut jede einzelne
Vereinigung ein solches Kleidungsstück in entsprechender Farbe tragen: Liberal
gelb (weil etwas leberkrank), Konservativ schwarz, Demokrat blau, Sozialist

rot und Jung-Freisinn grün. Abgesehen vom prächtigen Farbenspiel wäre
das eine höchst respektable Offenherzigkeit einer unwandelbaren, bombenfesten

Gesinnung. Mein persönlicher Fraktionsfrack ist natürlich grau. .Vor
einem grauen Haupte sollst du ausstehen und einem grauen Frack nachfolgen.
Er führt dich in die alte gute Zeit, wo zum Frack der zierliche Zopf
geHörle. Jetzt ist der Zopf reinste Privatsache, man kann ihn tragen innen
oder außen. Innerlich wohl geborgen braucht er keine Pomade und macht
sich nach außen viel wirksamer. Nur ihn gepflogen, still und schlau I -
Mir selber ist es zopfwohl, was ich den Herrschaften aller Fraktionen ebenfalls

von Herzen wünsche unter abschiedlicher Handbewegung.

kann.
Das beste Gedächtnis hat derjenige, der gelegentlich vieles vergessen

.Die Politik verdirbt den Charakter!' Aber an Vielen, die sich bei

uns mit Politik besassen, ist nichts zu verderben.

Wer im April ohne Regenschirm ausgeht, merkl oft zu spät seine

Unbedachtsamkeit.

Chueri: .Isch wohr, Rägel, er hebid i
letschter Zit ä so wind ig i Waar
feil? D'Frau Stadtrichteri hät gseit,
die O epfel und Herdöpfel, wo sie

von I gha heb am letschte Zistig
fulid äso?'

Rägel: Dänn händ s' es wien Ihr, nu
chamer Eu leider nüd us dä Mitt-
wuchewage thue, Ihr si "

Chueri: Mit Eu ist neume hüt nüd
chumli z'tischgeriere. Wer hätt I dä

Morge scho so i d'Sätz krocht? Händer
öppe wieder Moläst do übere?' Zeigt
über die linke Seite.)

Rägel (schnauzend): .Gsehnder nüd, daß i 's Zahweh ha, daß i grad wett
möge i d'Limet abe, Ihr eiseltige Ga "

Chueri: .Wänner nu nüd no ä Reihe Chiselzäh überchömid, säb wär '
Rägel: .Und Ihr Hörner, Ihr
Chueri: Chömed gschwind i d'Hallen ie, i will I gschwind das Zahneli

uszehre; mit eme chline Fleischhoogge chamer '
Rägel: .Versündige!» I nüd. Wänn Ihr für Euers Nissele nüd na gstrast

werdid, gits kei Grächtigkeit meh us d'r Welt und säb gits'.
Chueri: ,Jä wäge was händ Ihr dänn ietz 's Zahweh? Meineder nüd,

das sei d'Strof für ä paar alt Sünde? Und daß I brezis im
Mul inne mueß weh thue? Meineder öppe, das sei nu en Zuefall?'

Rägel: .Oh, mmm, wänn I ä ä so chont säge, mmm, - wien
i ooooh gern wett, mmm '

Chueri: .Ich glaube, ä paar Jsprützige mit neuem Herrliberger wärid
nüd ungschickt für -'

Rägel: .Er chöntid am End na Rächt ha! (Für sichn ä so ganz gschossen

ist er doch nüd. l.Laut:> Sänd da händer en Franke, holedmer en

Liter, aber nüd sälber ussu '
Chueri: Was tänkerder au! I wett nu, Ihr gsächid in Euerem schottische

Wulliwu inne mit Euerem gschwullne Bagge. Jetz glaubi, was dä

Brüngger gester wägi gseit hät.'
Rägel: .Was hät dä Schlufi wieder zb-'
Ehuri: .Er hät gseit, Ihr seigid 's schönst gsi vu nü Gschwütterte, dä

Vatter heb amig mit Eu die andere z'sürche gmacht.' (Ab, erscheint
aber nicht mehr mit dem Franken.)


	[Professor Gscheidtli]

